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Neues h e l v e t i s ch e s T a g b l a t t.

Herausgegeben von Escher und Ustert, Mitgl. der gesezg. Räthe.

Band II. Nro. I.XXV1I. Bern, den 16. Nov. 1799. (2Z. Vrdlmaire VW.)

Repräsentanten als die grossen stellen, als daß
die großen die kleineren erhalten sollen. Bei
einer kleinen Anzahl von Repräsentanten ist die
Auswahl im Volke größer und fallt eher auf
die Würdigen, und die Abwechslung derselben
läßt einem jeden die Hoffnung auch dahin zu
kommen, wann er es wünscht, und sich durch

als Menschen begangene Feh.'seine anten Eigenschaften dazu empfiehlt. Drei-
ßig bis 40. weite Männer im Alkrath und 60.
bis 80. im großen Rath, werden mehr

Gesezgevung.
Grosser Rath, 28. Okt.

Fortsetzung.)

(Beschluß von Fuchs Zuschrift.)
Bedauret auch nicht die aus Uebereilung

und Irrthum als Menschen begangene Feh.'
ler und Eingriffe in der Nation sowohl als
der Bürger Eigenthum zu erkennen und zurück--
zunehmen, und mit Vernunft, Gerechtigkeit,
und Billigkeit cuere Gesetze und die Abgaben
zu bestimmen, welche eucre Weisheit dem Sou-
vcraiu seyn sollenden Volke oder seinen Bevoll-
mächtigken z w Genehmigung vorlegen soll
Ihr sollt, ihr wollt das Vaterland retten?
dies kann nicht mit leeren schönen Worten,
eigennützigen Grundsätzen und unbefolgten Ge-
setzen, sondern allein mit Verstand und Red-
lichkeit, mir der That, einem uneigennützigen
Betragen, und eueren uns vorleuchten sollen-
den guten Exemplen geschehn, als womit Ihrallem das Zutrauen des Volkes gewinnen und
den wahren Patriotismus, die ächte Vater-
landsliebe beweisen werdet. So fanget dann
an, und schaffet vor allem aus Ordnung in
eueren Grundlagen und Finanzen. Euere erste
und wmftigste ^'sticht ist gewiß die Oekonomie,
un>. eme dem bedrängten Vaterland angemessene

derselben; durch die kleine An-
-înìA!. F'd"" und Eeschäftstreiber in

iîèn ^ erwiesen, wie man-
A» überflüssigen Gliedern dersel-

'/"! ^r n, und schon da in der Verwinde-
der Nation an Geld und

3") ersparen könnet; diese
mft Mt Gleichheit aller Orten

w» U,'- iu bàmenden Volksmenge geschehn

im großen Rath, werden mehr als
hinreichend seyn, das Wohl unsers Vaterlan-
des zu bewirken und zu befestigen. Nun zu
den Finanzen. Hiecinn liegt euer und des gan-
zen Vaterlandes Glück und Beruhigung. Welch
ein Recht hat Euch das souveraine Volk gege-
ben, unbefragt die Bodenzinse und die Zehnden
als sein Eigenthum, seinen wahren eigentlichen
Haupt-und Grundreichthum, dieStütze derRe-
gierung und des Landes, zu verschenken und
beinahe zu vernichten, auch sogar durch par-
theiische sehr eigennützige Leute, welche Ihr nie
dabei hättet dulden sollen, darüber absprechen
zu lassen. Welch ein Irrthum welch ein großer
Nachtheil habt ihr darinn der ganzen Nation,
vielen Gliedern derselben und den Armen vcr-
ursachet. Habt ihr andurch nicht dem Armen
und Unschuldigen sein Geld aus dem Sack ge-
nommen und solches dem Reichen und Schul-
digen gegen ein Nichts in den seinen gesteckt.
Nichts ist dringender als dieses alles zertrüm-
mcrnde Dekret zurückzunehmen, und die Bo-
denzinse und die Zehnden als eine wahre ächte
Schuld, trotz allen den eigennützigen Gegnerên,
»jeder einzusetzen und beziehen zu lassen. Alles
ist ja noch dazu eingerichtet und bedarf nur
des Wollens, dann ein jeder Schuldner hat
ja noch den Werth in Handen; forderet solche
für die Jahre -793. und 1799. auf eine eigene

H
' -uicks.wt mehr auf grosse oder kleine gewissenhafte Angabe hin in Geld, im niedrig

genommen werden; dann so wenig ist! sten,'oder mitlerenGetraidpreis, und ziehet dk>

i'.is, vae die kleinen Kantone so vie!laiisäll'g wirklich bezahlten Landabgaben davo:
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ab, so werdet Ihr einen rechtmäsii'genPfenning
bekommen, durch welchen Ihr vieles, ja alles
was zu einer kluge» und sparsamen StaarshauS-
Haltung von nöthen ist, bestreiken könne!.
Schaffet, zur Befriedigung des Landmanns,
die kleinen Zchuden, so wie alle Ehrschàye,
Kleinodien und Löber ab, und beziehet nichts
als die Nodenzhise, Heu - und Gewächszehen-
den, leztere in Natura, so werdet ihr bald rll^
hiye und zufriedene Burger um euch sehn, und
nur eigennützige schlechtdenkende Leute werden
sich darüber beschweren. Habet Ihr dann nicht
genug an diesen Einkünften, und anderen die
wirklich rechtmäßig der Nation zufallen, so

leger starke Eintrittszöile und Aufirgcn auf
alle fremde und embchrlime Waaren, wie z.E.
Kaffee, Thee, Zucker. Epezerei, Taback, wo!-
lene und leinene Tücher, Sl.umpfe, Kappen,
Kameelhac.rene, seidene und Baumwollene Zeuge
u. d. g. die rohe, im Land zu verarbeitende
Waare ausgenommen,) beleget solche, worinn
der Verbranch stark ist, stark, und die weniger
gesuchten weniger, mir rc>. 20. bis zc>. vom
chundrrt, dieses wird das baare Geld im Lande
bchalre», alle inneren Fabriken anfmunrern
und in s Zunehmen bringen, und Euch reich-
liche Einkünfte verschaffen, ohne jemand zu
drücken, oder zu belästigen, als den der es gerne
will, das Geld dazu hat und entbehren kann,
DieseJmposten, odcrZölle, werden auch leich-
ter, mit weniger Verdruß, Unkosten und Mühe
bezogen werden können, als die Land - und
Vermögensaügabcn, welche mehr Lügner und
Betrüger als jene Contrebandiers erzeugen, und
noch kein Conflskationsrecht bestraft ; alle Stau-
de und Länder tragen da willkührlich bei, und
können sich von diesen Abgaben befreien, wann
sie den Genuß vermeiden; durch den mehr oder
mindern Genuß und Luxus, welch lezrerer in-
senderheit nicht verschont werden soll, tarin
und bcleqtZ ein jeder sich selbst nach Be-
lieben, und wird sich weniger über den theuren
Preis der fremden Waaren, als über die aller-
leichteste Vermögensangab, oder Abgab beschwe-
ren, welch leztere jedermann gehäßig ist, und
nur die häuslichen guten Bürger, nicht aber
die stolzen Melgeniesier und Verschwender oder
niederträchtigen gewissenlosen Lügner betrift,
welche doch zum ersten sollten belegt werden;
laßt euch dabei durch die eigennützigen, un-
wahrhaften Einwendungen von schlechtdenken-

den Handelsleute und unverständigen Egoisten
und Widersachere nicht abwendig nwchen noch
irre führen, welche sagen: dies lauff« wider
die Freiheit und hemme den Handel. NurZn-
gellaud gebe ich euch zum Exempel: wo ist

Thätigkeit, Handel, Gewwb und Freiheit mehr

im Flor? wo sind m hr Abgaben und Austage»
auf alle fremden Waaren ohne A nsaahm gelegt
als dorten. B-chlwet Euch als daraus under-
theilet Elvlassun sparcnten, setzet Strafe end

Eonfscatjon auk die WiderHandlung, und m
die Grenzen nnsrs Landes wachsame und gn

-reue Anseher, so werdet ihr bald die Früchte

dieser zu n besten des Volks und des Landes

zielende» sehr n-thigcn Vorkehrung einernd- n,
und euch über den guten Erfolg und AKtraz
derselben verwunderen.

Habet Ihr unterdessen Geld vonnölhcn, und

wollt ein gezwungenes Anleihen inachen, gegen

Unterpfand und 5 pr. Cto. jährlichen Zinses,
welches für jedermann annehmlich ist, so fon
dert von einem jede» Bürger der zwanzig tau«

send Pfund, ode« 1Z000 L. und darüber, mit

Inbegrif seiner Mobilier?, vermag, und sich

Pflicht und Freude daraas machen soll, auf
diesem Fuß dem Va erland zu dieue» Ans«

hcnsweise nur zwei vom Hundert von seinm

ganzen Vermögen, so werden, ich z-reiste

nicht, aiidurch wenigstens 2 bis 4 Millie««'
fallen, und gar nicht schwer zn verschaffen
indem noch Geld genug im Lande ist, bssow

ders bei dem Landmonn und gewißen Haê
Weckern; und der vornehme Herr, der solch^,
Hinterhalt, für den erwartenden Erlbsr
spart, oder seit der Revolution aussert La"',
ides gesandt hat, kann es ja leicht entbeb e»

und wiederkommen lassen, auch dem
wohl anvertrauen, sollte es a^ch ohne Mter-
Pfand seyn; dann bald wird bei ol'bemeldter

Finânzeiiirichrung und Wiederherstellung^
Bodenzime und Zehnden, die Nationally ^
Staude seyn, diese Schulden abzutragen, u>"

auch mit dem fallenden Geld von dem
kauf der überstüßigen Nationalgüter, bezahln
konneu.

Dieses nun BB. Repräsentanten,
ich Euch auf, bci Euercin Gewissen und

Euch liegenden Pflichten ohne Ze torrlurst
lich und wohl zu überlegen und zu erwäge

und in den Verhandlung«n über Bodenziwe
Zehnden ja keine parchciische Leute, die ^ouc



zîns- und Zehndpssi'chtige Güter besitzen, bei-
wohnen und ihre Stimmen dam neben z» last
sen, wie vormalö geschehen; dann Richter
und Parchei zugleich zu seyn, ist schändlich,
und vor Gott und der We't nicht recht; und
jezl kann nur Gemeingeist und wahece Vater-
lands - und Nebenmenschenlirbe, mie Wahrheit
und Rechtschaffenheit verbunden, das Vater-
land retten. Gruß und Achtung l

Joh. Ant. Zuchö.
s Die Fortsetzung fv'gt.

Ueber die Wahlen der öffentlichen Beamten,

ii.
Vergl. St. 67. S. 268.

tails-- und Lokal-Kenntnissen umfassen — nicht
nur etwa einige, sondern alle Mitglieder der
geiezgcbenden Räthe, mehr oder minder best-
tzen müssen. Geniessen nur einige dieses Vor-
zugeö, so fällt der eigentliche Zwck grosser dis-
cutirendcr Versammlungen weg; nämlich der,
daß ein und derselbe Gegenstand auf verlchie-
denen Seilen dargestellt wird; viele Ideen über
denselben in Umlauf kommen; diese gegenein-
ander verglichen und berichtigt werden, — um
das best möglich« Resultat herauszubringen.
Ferner ist die Zahl der Aufgeklarten (l) sehr
klein zu der, die es nicht ist, so wird alle Ar-
beit auf jene wenigen gehäuft; — und ihre
Produkte tragen dann, leider, das Geprag der
Last, unter der sie kriechen, und der Eile, mit
der sie gearbeitet haben. Das Schlimmste
aber, wenn es noch etwas Schlimmeres geben

^ kann, ist, daß durch dieses Mißverhältniß in
^>ch lasse mich nicht darüber ein, wie Frank- den Einsichten, die Mitglieder der Räthe gleich-

reich den Einfluß offenbar schlechter Menschcnssam in zwei Partheien sich theilen, z. B., in
auf seine Wahlen lahmen, oder verunmöglichewGclehrte, und Ungelehrte;—und diese leztern,
könne. Dieses mag, obgleich unvollkom--wenn sie die Mehrheit bilden, aus Mißtrauen
men, doch zum Theil durch die Wahimänner-oder aus beleidigter Eigenliebe, oder aus lln-
^miitittion die in jener Republik weit zwek- künde, die beffe-n Plane jener verwerfen, oder
mss,ger als in der unirigen berechnet ist, er-!nach ihren Einsichten an ihnen solange

^ 2ch komme sonach zur Lösungstümmeln, bis sie zu Undingen verstümmelt sind." ' Dies alles, mein sieber Freund, wissen Sie s»

gut wie ich, aus Theorie und Erfahrung; und
sind gewiß mit mir einverstanden, daß ein Ge-
sezgeber mit der Rechtschaffenheit, die immer
einHauptbeding bleibt, die nöchgen Einsichten
verknüpfen soll — ich gehe sonach zur Erör-
wrung der-zwe.ten Frage über: Wer in die
Gesezgebung wählen soll?

2. Wahlen, in der gegebenen Beziehung,
soll wohl nichts anders heiffen, als das Ver-
haltuiß anssprechen: Dieser Mann ist fa-
hig zu jener Stelle. Aber dieser Ziusspruch
sezt ein Urtheil voraus, und dieses Urtheil eine

Vergleichung, und diese Vergleichung eine Hins

längl.che Kenntniß der Person sowohl als der
Sache, zwischen denen jenes Verhältniß soll
aufgefunden werden. — D.ese doppelte Kennt-
niß (der Person und der Sache) ist somit jes

dem Wählenden nothwendig. Ohne sie tappt
er »n Finstern herum und kann nur durch Zu-

(1) Ich bezeichne hier, wie überall, mit diesem

Worte, wo ich mich desselben bediene, dicienegeu
Männer, die, die einem Gesczgeber nolbigen
«èmstchîeu deiche».

der Atsaabe: wie der einsichtslosen Rechtschaf-
fenheil bei den Wahlen in Hclvetien ein Gc-
gengewicht könne gegeben werden; oder be-

«uf meinen Zwek hin- wie man es
anzugehen habe, daß nur solche Män-

Nechtschaffenheit dienöthigen Einsicyten verbinden, in
werdet? Nesezgebuiig gewählt

was ich über diesen Gegenstand zu

î ^
lagt sich unter drei Fragen brin-

ken '5 man wählen ?- Wer soll wäh-
' ï>i5ì gewählt werden?

würde^ emnch^°" auf die erste dieser Fragen
Gedanken darüber ^ wenn ich meine
sie wird es nià da m-ttheiite;
schreibe

^ L»eund
Dr

S ' ' c 0 r r nvr y! gen -rîn s, chten beste
Ebenso umständlich wurde ich glauben, beweisen -uwu,.en, daß dicse Einsichten - di- die g?n-e
^laatswjsscnschaft samt allen gehörigen De-
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